
Echt Zeit für Echtzeit  

 
Wie Social Media der Rhein-Zeitung neue journalistische Chancen erschließt 
 
Von Lars Wienand, 12. Juli 2012 
 
Wir meinen, dass es echt Zeit für Echtzeit  ist – und es bei unserer Zeitung 
beispielhaft zu erleben ist, wie Social Media Zeitungen neue Formen des 
Journalismus ermöglicht.  
 
Soziale Medien – schon Standard 
 
Über die vielfältigen Vorteile von Social Media ist schon viel geschrieben worden. 
Auch die Rhein-Zeitung hat schnell nach dem Einstieg im Januar 2009 gemerkt, dass 
es die Nutzung Zeitungen leicht macht, besser zu werden - und besser 
wahrgenommen zu werden.  Seither  

- werden permanent Feedback und Anregungen abgefragt 
- ständig Recherchehinweise aufgegriffen, die inzwischen mehrfach täglich 

eingehen 
- wird regelmäßig Geschehen aus dem Netz kuratiert 
- werden soziale Medien als Verbreitungsweg konsequent als Verbreitungsweg 

genutzt mit stetig steigenden Zugriffszahlen aus diesem Bereich 
- werden Influencer identifiziert und gezielt eingebunden 
- hat die Rhein-Zeitung mit verschiedenen Accounts zusammen mehr als 

50.000 Follower, der Hauptaccount hat alleine 20.000 
 
 
Soziale Medien – die Nachricht muss den Leser finden 
 
Vor allem Twitter als Echtzeitmedium hat aber maßgeblich dazu beigetragen, dass 
die Rhein-Zeitung auch selbst Live-Medium geworden ist. Das hängt zum einen mit 
der Erfahrung zusammen, dass Bürgerreporter über Twitter und Facebook bestens 
vernetzt live Demonstrationen und Veranstaltungen dokumentieren – und sich 
parallel über das Versagen der Medien lustig machen. Zum anderen macht sich die 
Rhein-Zeitung das gewandelte Nutzungsverhalten vieler Leser zu nutze: Sie 
erwarten, dass die Nachricht zu ihnen kommt. Beispielhaft zeigen das Tweets zur 
größten Evakuierungsaktion in der deutschen Nachkriegsgeschichte bei der 
Entschärfung einer Bombe in Koblenz: Die Startseite von www.rhein-zeitung.de 
wurde über Tage von dem Thema dominiert. Dennoch war über Twitter mehrfach 
diese Frage zu beantworten – hier mit der Antwort: 
 
 
 
 

 
 
 
 
 



Umgekehrt heißt das, dass viele Nutzer, die rhein-zeitung.de eigentlich nicht 
besuchen, über die Netzwerke schnell erreicht werden können – und auch potentiell 
dazu beitragen, durch Retweets oder Teilen eine spannende Entwicklung an ihre 
Follower weiter zu reichen. 
 
Soziale Medien – Schlüssel zum Publikum, wenn es eilt 
 
Durch Soziale Medien ergeben sich andere Möglichkeiten: Ein Medium kann dort das 
Publikum addressieren, im gleichen Moment (s)eine Seite zu besuchen, wenn es 
aktuelle spannende Entwicklungen gibt. Wenn auf diese Weise Leser animiert 
werden, die Seite zu besuchen, um Nachrichten zu konsumieren, ist das erfreulich. 
Der Effekt, mit maximale 140 Zeichen auf Knopfdruck umgehend Leser abholen zu 
können, hat aber noch viel mehr Potenzial: Damit vergrößert sich das Publikum für 
eine Live-Berichterstattung erheblich, so wird Live-Berichterstattung mit deutlich 
mehr Aufmerksamkeit belohnt. Und so ist es sehr schnell möglich, vielfältige 
Hinweise aus den Sozialen Medien zu bekommen und zu verarbeiten. Die Rhein-
Zeitung hat diesen Effekt erkannt und räumt der Berichterstattung und 
Dokumentation in Echt-Zeit im Zusammenspiel mit Social Media einen hohen 
Stellenwert ein. 
Das umfasst nicht nur Angebote der eigenen Seite: Ob die DFL den Bundesliga-
Spielplan im Live-Stream vorstellt, ob der „Guardian“ zum Auftakt des 
geschichtsträchtigen Ghaddafi-Prozesses livebloggt, ob auf einer WebCam in Hawaii 
das Ausbleiben eines angekündigten Tsunamis verfolgt werden kann oder ein TV-
Sender ein spektakuläres Konzert oder eine wichtige Pressekonferenz überträgt: Von 
der Rhein-Zeitung gibt es in solchen Fällen Tweets mit Links und Postings zu den 
Angeboten anderer.  
Wo das möglich und aus Sicht einer Regionalzeitung sinnvoll erscheint, setzt die 
Rhein-Zeitung inzwischen selbst auf derartige Angebote: Der Leser soll durch seine 
Zeitung selbst dabei sein können, im Live-Stream, in Live-Tweets, in einem Live-
Ticker oder einem Live-Blog. Rückmeldungen aus den Sozialen Netzwerken fließen 
dabei, wenn möglich, direkt in die Berichterstattung ein.  
 
Im Folgenden finden sich einige Beispiele: 
 



Entschärfung der Bombe: 

 
Große Neonazi-Demonstration: 
 



Heftiges Unwetter: 

 
 
 



Zahlreiche weitere Beispiele kurz angerissen: 
 



Real time for real-time  
 
How social media opens up new opportunities in journalism to the Rhein-
Zeitung 
 
By Lars Wienand, July 12th 2012 
 
We believe it is really time for real time - and our newspaper is a brilliant example of 
how social media is able to create new forms of journalism. 
 
 
Social media - already standard 
 
There already has ben written a lot about the numerous benefits of social media. Also 
the Rhein-Zeitung has quickly realized after the introduction in January 2009, Social 
Media does it better - it makes the newspaper easy to use and to be better perceived.  
Since then… 

- permanent feedback and suggestions are requested 
- details for research can be continuously received several times a day 
- events are regularly curated from the world wide web 
- social media are used as a way of distribution with steadily increasing amount of       

users  
- influencers are identified and get systematically involved 
- the Rhein-Zeitung and its various accounts have more than 50 000 followers, the 
  main account alone has 20 000 followers 

 
 
 
Social media - the message needs to find the reader 
 
Especially twitter as a real time medium has significantly contributed to the fact that 
the Rhein-Zeitung has become a live medium. This is due to the experience that civil 
reporters build up an extensive network documenting live demonstrations and events 
via facebook and twitter – and at the same time make fun of the failure of the media. 
On the other hand the Rhein-Zeitung takes advantage of changed usage patterns of 
many readers: they expect that the message comes to them. Examples therefore are 
the tweets during the largest evacuation in German postwar history while disarming a 
bomb in Koblenz: the homepage of www.rhein-zeitung.de was thematically 
dominated for days by the subject. Nevertheless, the following question had to be 
answered several times: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Conversely, this means that many users who actually do not visit the homepage of 
the Rhein-Zeitung, can be reached quickly throughout the social networks - and also 
potentially contribute to an exciting development on their followers through retweets 
or sharings. 
 
 
Social media - the key to the audience, if it's urgent 
 
Through social media result in new opportunities: a medium can directly address to 
the audience to visit its website, if there are recent exciting developments. If readers 
are encouraged in this way to visit the website to consume messages, is it pleasant. 
The effect of being able to pick up potential readers immediately with maximum 140 
characters by pressing a button has even much more potential: Therefore the 
audience for a live news coverage is growing considerably and live coverage will be 
rewarded with much more attention. And so it is able to get and use a variety of 
information from social media very quickly. The Rhein-Zeitung has recognized this 
effect and has acknowledged the reporting and documentation in real time interaction 
with social media as a significant value. 
This includes not only offers of its own page: whether the DFL introduces the match 
schedule in a live stream, whether the "Guardian" is blogging live at the opening of 
the historic Gaddafi process, whether the absence of an announced tsunami in 
Hawaii can be followed on Webcam or whether a TV station transmits a spectacular 
concert or a major press conference:  the Rhein-Zeitung offers in such cases tweets 
with links to other offerings. 
If it makes sense and it is possible from the perspective of a regional newspaper, the 
Rhein-Zeitung is now even this type of offer: the reader itself may be present through 
his newspaper in the live stream in live-tweets, in a live ticker, or a live-blog. 
Feedback from the social networks flow here, if possible, directly into the reporting. 
 
Below are some examples: 



Defusing of a bomb: 
 

 
Neonazi demonstration: 

 



Heavy thunderstorm: 

 



Numerous other examples briefly presented:  
 

 


